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Die unüberwindliche Stahlmauer in Oſtpreußen
ſſen ein

Kaiſer

ſpreil er Paris 28 Novbr Aus einer Warſchauer Depeſche des Journal ſcheint hervorzugehen daß die Ruſſen den Gedanken eines noch
lertalers maligen Angriffes auf Oſtpreußen aufgegeben haben Die Schwierigkeiten die ſich den ruſſiſchen Führern in Oſtpreußen entgegenbrauch
viſierte ſtellen werden als unüberwindlich geſchildert Das Blatt ſchreibt Die Deutſchen haben Oſtpreußen ein Land das nur aus Seen Sümpfen

dasnan und Wäldern beſteht in eine ungeheure Waſſerfeſtung verwandelt wie man ſie noch nicht geſehen hat Alle Hilfsmittel jeder nur erdenk
apſee lichen Wiſſenſchaft ſind verwendet worden Die kleinſte Landzunge innerhalb der Seen gleicht einem Fort Alle nicht überſchwemmten Straßen

ſegte in ſind unterminiert Würde wirklich einmal ein Stück freies Gelände darum zu einer Jnfanterieentwicklung die Möglichkeit geben ſo befinden
er ſich auf dieſer Fläche nicht nur mehrere Reihen eötlichen Stacheldrahtes ſondern dahinter noch ein Wall von tauſend elektriſch geladenen Stahl

e äabchen in Bleiſtiftdicke die zu mehreren Reihen vereinigt eine einfach unüberwindliche Stahlmauer darſtellen V
e uTätigkeit

t Ftelhett von der Golß dem türkiſchen Hunptguartier zugetelt
er gegen

e n W T Berlin 28 November Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren iſt Generalfeldmarſchall Frhr v d Goltz von
m ſeiner Stellung als Generalgouverneur von Belgien enthoben und für die Dauer des mobilen Verhältniſſes der Perſon des Sultans
in h und deſſen Hauptquartier zugeteilt worden Zu ſeinem Nachfolger als Generalgouverneur von Belgien wurde der General
n en

W T Wien 28 Novbr mittags Amtlich wird verlautbart Die Lage hat ſich nicht geändert
Jn Ruſſiſch Polen verlief auch der geſtrige Tag im allgemeinen ruhig Ein ſchwächlicher Angriff der
Ruſſen wurde abgewieſen Die Kämpfe in den Karpathen dauern fort

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes von Hoefer Generalmajor

m

agenden der Kavallerie Frhr v Biſſing ernannt
nern

Imſchlags ne aLudendorff leutnant befördert wor Mine explodiert iſt Der Kapitän hatte ſich vor Die Erhebung PerſiensSprache Die ruſſiſchen Verluſte in Polen den ſt t heran Fekegeih machſiehende De der Abfahrt an verſchiedenen Stellen nach dem wer Kon r er 28 Die Unruhen
Mailand 28 November Der Kriegsbericht veſche an den Generalfeldmarſchall v Hindenburg erkundigt der die größte Sicherheit gegen Minengefahr in Perſien erſtrecken ſich bereits auf das ganze Land

r Mi frichtiger ückwü ich Ew böte aber weder auf dem Zollamt noch auf demrriere de h z C W e n im Nee t t i re e 3 d We 8 tſ e am noch i der Ks mirali i wagle man e Walter r r c
rn ten Führer des mit ihr Schulter an Schulter kämpfen ein genaues Fahrwaſſer anzugeben Der Dampfer ver in c der Ruſſen in dem letzten Kampfe der den Teiles der bentſchen ehrmagt tderden Fſter ließ dann London ankerte in der Themſemündung und W an hn Nach der Vernichtung von

n Sigen ſeit Ende voriger Woche andaure nahezu 120 000 reichiſch ungariſchen Armee anläßlich Jhrer Beför fuhr an Loweſtoft vorüber nach Smiths Knoll wo eine 2000 t ſ in Täbris ſind die Ruſſen faſt überall aus
reichiſche Mann an Toten Verwundeten und Gefangenen be erung zum Generalfeldmarſchall und gebenke gleich Mine den Dampfer ſprengte Der Kapitän beſtreitet der erbeidſchan von den Perſern hinaus
über die tragen Die finnländiſchen Regimenter die in der ſeitig mit herzlichſten Gefühlen Jhres für ſeine hervor entſchieden daß es eine ſchwimmende Mine geweſen der en wörd n T

zie haben Schlacht mitkämpften hätten faſt die Hälfte ihres ge Tagenden Dienſte in Weſt und Oſt von ſeinem Kriegs iſt Mp geworien worbe S
wehe re Beſtandes eingebüßt Es ſei auch zwecklos ſo Herrn ebenfalls beförderten ausgezeichneten Chefs Jhres Die Araber gegen Baſſorageweſen Hreibt der Berichterſtatter zu leugnen daß etwa 65 000 Stabes Die Führer und Armeen der in ſeltener Ein Die Türken in der Offenſive

Feinde Unverwundete den Dentſchen in die Hände gefallen ſeien acht kämpfenden Verbündeten ſind eins in den Ge 4 Konſtantinopel 28 November Nachrichten aus
néswürdg N fühlen gegenſeiti er a ng und der feſten Zuverſicht W T Konſtantinopel 28 Das i t uſeſge ef r ei u Der endgültige Sieg muß kommen Hauptquartier teilt mit Unſere Truppen im Begriff mit einem ſtarken L gebe auiege z Weitere öſterreichiſche Erfolge in General der Jnfanterie Erzherxzog Friedrich Kſchuruckhtale warfen einen Ausfallverſuch der Ruſſen ſtämmen der Vhariten gegen Baſſor a u mar
ma Serbien K K Oberkommandierender in der Gegend der Flußmündung zurück Die Geſchütze ſchieren um dem Rufe des Kalifen zum Heiligen Kriege

verſchanzte Poſitionen wurden hierbei erſtürmt vor Sluis An der Front w eftia befiegt und auf Erzernmn zurückgegangen ſeien Dieſe Temps von geſtern telegraphiert Der japaniſcheallem die dominierende Stellung am Siljck Jnsgeſamt d t r r n m g T dilerigten in vollſtändig falſch änſere Truppen ſind Miniſterpräſident Graf Okuma erklärte daß Japans
wurden ea 900 Gefangene gemacht und drei Ge Brüſſel a ichtlinge der Küſt h bereit in der Offenſive gegen den Feind der keiner Teilnahme am Kriege mit der Eroberung von Kiautſchouſchütze erbeutet Der vom Serbiſchen Preſſebureau ver Brüſſel um die Flüchtlinge die ſich an der Küſte be e Bewegungen außerhalb ſeiner befeſtigten Siellungen nicht abgeſchloſſen ſei Deutſchland müſſe damit
lautbarte Sieg über eine öſterreichiſchungariſche Ko fanden fortzubringen Geſtern explodierte eine Anzahl gemacht hat und im Gegenteil nach dem Kampfe im rechnen daß es während des Krieges weiter den japani
lonne bei Ragaeica verwandelte ſich geſtern in den Ein M inen an der Küſte mehrere andere dürften kreien Felde eine weite Strecke vor unſeren ſiegreichen ſchen Heeren und der Flotte begegnen werde B T
marſch unſerer Kolonne in Uzice Mit dem erbeu folgen da die See ſehr ſtürmiſch iſt Deutſche zurückgewichen iſt Kriegsanlteten Train wurde der 16jährige Enkel des Woiwoden Flieger haben auf Poperinge etwa 10 Kilometer von Das Ergebnis der engliſchen Kriegsan eihe
Putnik gefangen genommen Jn Anbetracht ſeines Bern Bomben geworfen Engliſche Flieger überflogen Das deutſch türkiſche Zuſammengehen Rotterdam 28 November Lloyd George der eng
jugendlichen Alters und ſeiner verwandſchaftlichen Be die nördliche Küſtenſtrecke Dünkirchen hat nament J 5 6 Das Bündnis liſche Finanzminiſter hat im Unterhauſe mitgeteilt daß
iehungen zu dem ſerbiſchen Heerführer iſt die Ver lich durch Fliegerbomben ſehr gelitten Der Hafen iſt Frankfurt a M 28 November Das Bündniever d a Zanleibe bereits 350 Millionen Pfund
ügung getroffen worden den Gefangenen mit beſonderer für alle Ziviliſten geſchloſſen Mp hältnis zwiſchen dem Deutſchen Reiche und der Türkei die Krieg an eihe perettückſicht zu behandeln W Leſgy 375 Milli Frs bel iſche Kriegs wirg r Wer z Foer nern t gar überſteige N

onen Frs belgi e enera i Paſcha iſt nach Berlin abgereiſt um JErzherzog Friedrichs Glückwunſch Pnueriſeutiog s ſich im Auftrage des Sultans in das Große Haupt der Bericht des Großen Hauptquartier
an General Feld marſchall v Hindenburg u urog 60 e quartier zu begeben Er iſt der Perſon des Kaiſersug h Sheh 3 Brüſſel 28 November Die Kriegskontribution für gis Generaladjutant attachiert Zekki Paſcha war vor vom 28 November

Wien 23 November Aus dem Kriegépreſſequartier Belgien iſt angeſichts der ſchwierigen Lage endgültig auf Ausbruch des Krieges Inſpektor der 2 ſyriſchen Armee
t gemeldet Dem Armee Oberkrinmandanien Erz 375 Millionen Frs feſtgeſetzt Die Societe General Jnſpektion in Damaskus und ſchon zur it des Sultans
erzog Friedrich iſt folgendes Telegramm zuge wird von anderen Banken geſtützt und zu einer Noten Abdul Hamid wiederholt längere Zeit in Deutſchland

W T Großes Hauptquärtier 28 November Auf dem weſtlichen Kriegsſczauplatz iſt die
Lage nicht verändert Franzöſiſche Vorſtöße im Ar

gangen emiſſion von 420 Millionen ermächtigt von denen V 3 je WaJ u nordwe tw K L Hoheit melde ich untertänigſt daß ich durch 375 Millionen der deutſchen Verwaltung übergeben wer an nwald wurden abgewigen eg Tenee
die Gnade Sr Majeſtät des Kaiſers und Königs meines den fallen m in i lich Apremont und in den Vogeſen wurden den Franallergnädigſien Herrn zum Generalfeldmarſchall befor d re reren wird eine Filiale der Reichs Die Folgen der Ereigniſſe am Suezkanal den re beſiger Gegenwehr einige Schübengräben

dert worden bin Jndem ich meiner Freude Ansdruck London 28 November Das Erſcheinen der Tär entriſſen bedeutendeEr dieſen höchſten militäriſchen Dienſtgrad im Kampfe Jn England klappt nicht alles ken am Suezkanal hat bereits ſeine erſten Wir Jn Oſtpreußen fanden nur unbe
chulter an Schulter mit dem verbündeten öſterreichiſche kungen gezeitigt Zehn engliſche Transport Kämpfe tungariſchen Heere erworben zu haben verharre ich in T Köln 28 November Die Köln Ztg ſch iffe die mit indiſchen Truppen beſetzt in Beglei Bei Lowiez griffen unſere nen r r

größter Ehrerbietung Ew K K Hoheit untertänigſter meldet aus Kiel Jn England klappt nicht alles Die tung einer Anzahl engliſcher Panzerkreuzer nach Europa der Kampf iſt noch im Gange Star Tr r
v Hindenburg Handels und Seeſahrtszeitung in Goeteborg berichtet fuhren haben auf drahtloſem Wege während ihrer Fahrt Ruſſen in P weſtlich Nowo Riadoms z en ab

uf dieſes Telegramm und die weitere Meldung daß daß der ſchwediſche Dampfer Atle an der eng durch das Argbiſche Meer Befehl erhalten nach Bom geſchlagen Jn Südpolen iſt im übrigen in
der Generalſtabschef v Hindenburgs General von liſchen Küſte bei Smiths Knoll bei Parmouth durch einelbap zurückzukebren T R l ändert Oberſte Heerepleitung

tuer z 7 der Landbefeſtigungen von Batum nahmen an dieſem zu folgen Der Wali ſoll mehr als 100 000 ReiterWien 28 November Vom ſüdlichen Kriegsſchau Kampfe teil aber hre Erfolg Unſere Truppen drangen mit ſich führen D

gw x 28 g r Heſte 7 e 1 448e en v l an a Tingen am re Faſre bg be e e e Japans weitere Batsitigung an Amsßallen Fronten gekämpft Mehrere wichtige Amſterdam 28 November Telegraaf meldet aus an Witteilag r T im Kaukaſus Chriſtiania 28 November Aus Tokio wird demwird wieder h lichen Mitteilungen daß unſere Truppen im s hriſ anig 28 9

z
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Ein italieniſches Arteil über
Hindenburgs Operationen

Ein Meiſterwerk militäriſcher Kunſt
Eine beſonders bemerkenswerte Anerkennung findet

Hindenburgs manövrierte Schlacht in Polen durch
den Militärkritiker des Corriere della Sera General
Gatti Gatti hat wie den M N N aus Mailand ge
ſchrieben wird von geſtern auf heute ſeine Anſicht bezüg
lich des ſtrategiſchen und taktiſchen Wertes der deutſchen
Offenſive im Oſten von Grund aus geändert Bis in
die letzten Tage hinein beſtrebt Bedeutung und mögliche
Erfolge dieſer Offanſive herabzumindern ſchreibt Gatti
jetzt einen langen Aufſatz den man einem polemiſchen
Gegner zuſchreiben könnte wenn ihn Gatti nicht ſelbſtun rcichnet hätte und mit den Worten allmählich ſieht

man die Begebenheiten deutlicher ſein bisheriges Urteil
als nicht treffend e Seine Aeußerungen be
ziehen ſich auf Hindenburgs Strategie bis zur zeit kurz
vor dem großen Siege bei Lodz der die geniale Taktik
des neuen deutſchen Generalfeldmarſchalls wieder deut
lich offenbarte Aus den Feſtſtellungen die Gatti
ſ tatſächliche nennt und die ſelbſt wenn ſie z T

h die Ereigniſſe überholt ſind allſeitigen Jntereſſes
ſein dürfen ragen folgende hervor

1 Der deutſche Feldherr hat zur Verwirklichung
ſeiner Abſichten ſeinen Willen dem Gegner
aufgezwungen der alles Jntereſſe daran gehabt
hat ſich nicht auf die Weiſe zu dem Zeitpunkt und an
dem Orte zu ſchlagen wo er zur Schlacht genstig
wurde

2 Der deutſche r vollzog Truppenverſchie
bungen die ein eiſterwerk militäriſcherKun ſt ble ben werden

3 Die Verwendung der Kavallerie auf deutſcher
Seite iſt eines der wenigen Beiſpiele in dieſem Kriege
von taktiſcher Verwendung der Kapaller
A Die dem öſterreichiſchen Heer zugewieſene

Aufgabe enthüllt ſich als immer bedeutender
indem es den höheren taktiſchen Gründen gehorchend
die Verteidigungslin en und direkten Verbindungen mit
der Heimat verließ und nur das Ziel ins Auge faßte
das feindliche Heer auf jede mögliche Weiſe zu ſchäDyyr Das iſt ſein Verdienſt n dafür gebührt ihm

0b

5 Der deutſche Feldherr hat die Ruſſen gezwungen
von allen Seiten Truppen zum Kampfe bei Lodz her

beizuholen indem das Treffen zur Schlacht und dann
zur großen Schlacht wurde
6 Das deutſche Heer ſchlug an einer Stelle wie mit

einem ſchweren Hammer kräftig auf die dünne Unter
lage der ruſſiſchen Linie und zerdrückte ſie

Gatti glaubt nun auch genauer angeben zu können
welches die Abſicht der deutſen Heeresleitung bei ihrer

ffenſive Lipno Kutno geweſen ſei Es war nicht
die Abſicht der deutſchen Heeresleitung den Vormarſch
der Ruſſen zu verlangſamen ſondern ſie kräftig zu
ſchlagen und ſie über die Weichſel oder noch weiter
zu werfen Weitere Ziele ſeien Auf der Rechten
über den Teil des ruſſiſchen Heeres ſüdlich der Weichſel
hinauszukommen zwiſchen ihm und dem Flüſſe ſich aus
zubre ten und es von Warſchau abzudrängen zu verſuchen
indem es auf Lodz zurückgeworfen wird auf der Linken
dagegen über jenen Teil des ruſſiſchen Nordheeres hin
auszukommen das bei Soldau dem deutſchen Heere Oſt
preußens gegenüberſtand und es zum Rückzug zu zwin
gen weil es ſonſt aus der ruſſiſchen Feſtungslinie hin
ausmanövriert würde

Nun ſchildert Gatti die ſtrategiſchen Vorteile die
der deutſche Feldherr von ſeiner Operation erzielt und
noch erwarten darf Er zählt folgende auf

1 Die Ruſſen ſind gegen Lowitſch getrieben das
40 Kilometer von der Weichſel ntfernt iſt etwa 50 Ki
lometer a von Plock den Kampf tobt tatſächlich
heftig bei Lodz

2 Der ruſſiſche rechte Flügel kann ſich in dieſer
Gegend bald in kritiſcher Lage befinden weil er von den
Truppen auf dem rechten Ufer getrennt iſt und guch
dieſe in nordöſtlicher Richtung von Lipno und Plock ver
trieben worden ſind

Die deutſche Konzentrierurg macht es auf jeden
Fall den Ruſſen ſchwer ſich zu ſammeln Wenn die
Deutſchen geſchickt manövrieren können ſie die feind
lichen Truppen nach und nach ſchlagen wenn ſie müde
von den langen Märſchen betroffän von der Abberufung
in einer nicht vorgeſehenen Richtung in der Feuer

c

Jm Fliegerlager
Unber Nachbr verb

S u H Großes Hauptquartier 21 November
Auf einer großen Wieſe iſt über Nacht eine bunte

Zelſtadt cufcebaut und wenn wir richt im Kriege leb
ten könnten die Einwohner des benachbarten freundlichen
Städichens wohl derſen es ſolle in den nächſten Stunden
eine luſtige Kirchweih beginnen eder ein Zirkus ſeine
Künſte zeigewn Denn nicht weniger als ſechs große Zelte
ſirh in langer Reihe wobeneinarder aufgebaut und ein
Reiſewagen der m gekommen iſt ſieht ganz ſo aus als
wenn er äußerſt indereſſante urd geheimnisvolle Dinge
beve Aber danm wirh er ſeirer ſchützenden Hüllen ent
kleibet umd ſiehe da es erſcheint ein Berliner Automobil
omnibus der in ein Bureau der Fliegerabteilung umge
wardelt iſt die hier von heute ab Dienſt tun will

Raſch hat ein Soldat der Telegraphenabteilung das
im Jnnern des Wagens befindliche Telephon fertig ge
ſtellt urh ſchon nimmt ein Fliegerohfizier die Befehle des
Generalkommandos entgegen Wenige Minuten ſpäter
wird der Vorharſg von einem der Zelte fortgezogen und
ein ſchöner neuer Flugapparat herausgebracht Flieger
offizier umd Begleiter beſteigen dos mächtige Fahrzerng
das als Doppeldecker mit einem 100 pferdigen Mercedes
motor der Daimlerwerke in Cannſtaht Stuttgart ausge
rüſtet iſt und pfeilſchmell geht die Fahrt nach oben und
in die Ferne wo der Feind ſteht Es gilt die Auffindung
einer gegneriſchen Artillevicſtellumg und nachdem der
Flieger wohlbehalten zurückgekehrt iſt meldet er ſeine
Beobachungen ſofort der ſchweren Artillerie der Unſern
die darauf im einem mörderiſchen Feuer den Feind aus
der bisherigen Stellung vertreibt

Wer von uns der ſeinerzeit den erſten unglücklichen
Tlugverſuchen des Franzoſen Armand Zipfel auf dem
Tempelhofer Felde beiwohnte hat damals geahnt daß
wenige Jahre ſpäter ſchon das Flugzeug eine der gefücch
teſten Waffen im Zukunſftekriege ſeiw würde Was wir
dann erlebten den großartigen Aufſchwung der franzö
ſiſchen Flugzeuginduſtwie und die ge waltigen Erſolge der
franzöſiſchen Flieger ließ mancherlei Befürchtungen in
uns wach werden Aber dann kamen kurz vor dem
Kriege die überraſchenden Weitflüge unſerer Zivil und
Militärflieger und zähneknirſchend mußten die Gegner
uns die Ueberlegenheit in bezug auf den Weitflug und
die Sicherheit der Flüge zugeſtehen Allerdings hofften
ſie durch den anerkannten Elan ihrer Flieger und die
leichtere Bauart ihrer Fahrzeuge uns überlegen zu
bleiben

Allein was wir bisher in dieſer Beziehung erlebt
haben kann uns nicht vevanlaſſen den Franzoſen irgend
welche Komphümente zu machen Gewiß ſie haben zu
erſt die Fliegerbombe und Fliegerpfeile zur Anwendung
ebracht un Maſchinengewehre in ihre Apparcte eingehart wodurch aus der Erkurdungs maſchine zugleich eine
efährliche Waffe wurde Aber dieſen Mangel haben wir
ſofort beſeitigt und die Bomben die ich heute in einer
unſerer Flugzeuge verſtaut ſah beruhigten mich durchaus

Ein Armeebefehl Hindenburgs
Das Endergebnis der Kämpfe bei Lodz

60000 Ruſſen gefangen 150 Geſchütze u 200 Maſchinengewehre erobert
Bereits geſtern abend in der Sonder Ausgabe bekanntgegeben

Thorn 28 November Hier wurde folgender Armeebefehl bekannt gegeben
Jn tagelangen ſchweren Kämpfen haben die mir unterſtellten Armeen die Offenſive des an Zahl über

legenen Gegners zum Stehen gebracht Se Majeſtät der Kaiſer und König unſer allergnädigſter Kriegsherr
hat dieſen von mir gemeldeten Erfolg durch nachſtehendes Telegramm zu beantworten geruht

An Generaloberſt von Hindenburg
Jhrer energievollen umſichtigen Führung und der unerſchütterlichen beharrlichen Tapferkeit Jhrer Trup

pen iſt wiederum ein ſchöner Erfolg beſchieden geweſen Jn längerem ſchwerem aber von Mut und treuer
Pflichterfüllung vorwärtsgetragenem Ringen haben Jhre Armeen die Pläne des an Zahl überlegenen
Gegners zum Scheitern gebracht Für dieſen Schutz der Oſtgrenze des Reiches gebührt Jhnen der volle
Dank des Vaterlandes Meiner höchſten Anerkennung und Meinem kaiſerlichen Dank die ſie erneut mit
Meinen Grüßen Jhren Truppen ausſprechen wollen
Generalfeldmarſchall ernenne Gott ſchenke
folge

will Jch dadurch Ausdruck geben daß Jch Sie zum
Jhnen und Jhren ſieggewohnten Truppen weitere Er

Wilhelm I R
Jch bin ſtolz darauf dieſen höchſten militäriſchen Dienſtgrad an der Spitze ſolcher Truppen erreicht zu

haben Eure Kampffreudigkeit und Ausdauer haben in
luſte beigebracht
unſere Hände gefallen

Aber vernichtet iſt der Feind noch nicht
bis der letzte Ruſſe beſiegt am Boden liegt Hurra

Hauptquartier Oſt 27 November 1914

Darum weiter vorwärts

bewundernswürdiger Weiſe dem Gegner große Ver
Ueber 60 000 Gefangene 150 Geſchütze und gegen 200 Maſchinengewehre ſind wiederum in

Mit Gott für König und Vaterland

Der Oberbefehlshaber von Hindenburg Generalfeldmarſchall

än änlinie eintreffen Nichts iſt ſchwieriger zu arrangieren
und durchzuführen als ein Richtungswechſel bei mar
ſchizrenden Truppen beſonders bei den großen Heeren
von heute

4 Der Druck auf den ruſſiſchen rechten Flügel allein
ſchon bewirkt eine Drohung auf das ruſſiſche Zentrum
das wenn es ſich zu weit gegen Weſten vorwagt Ge
fahr läuft vom Reſte des Heeres getrennt zu eroen

5 Wenn das deutſch öſterreichiſche Zentrum wie es
Gatti annimmt ſchwächer iſt als ſeine Flügel löſt der
deutſche Vormarſch längs der Weichſel elegant das
Problem den weniger kräftigen Truppen hilfreiche
Hand zu leiſten indem er ihnen ermöglicht ohne große
Gefahr vorzurücken

6 Noch viel bedeutender iſt der Erfolg der darin
beſteht daß das deutſche Heer ſich zwiſchen den ruſſiſchen
rechten Flügel und Warſchau einſchieben würde Jm
Feſtungsdreieck Nowo Georgiewok Breſt Litowski
Jwangorod ſind wahrſcheinlich nur Truppen zweiten
und dritten Ranges geblieben Sie könnten wohl durch
Truppen der Nordarmee verſtärkt werden das würde
aber den Deutſchen in Oſtpreußen den Weg frei machen
Glückt der deutſche Vormarſch von Lowitſch auf Rawa
und Grojec werden die Ruſſen nach Süden zurück
geworfen mit geringer Möglichkeit der feindlichen Um
klammerung zu entgehen

Gatti zählt einige Nachteile auf die den Deutſchen
aus ihrer Offenſive erwachſen darunter ſolche die aus
dem ruſſiſchen Feſtungsgürtel ſich ergeben andere vie

eutſchen von ihrer Baſis zumit der Entfernung der D
ſammenhängen Er betont aberx daß die erſteren Nach
teile eben von der ruſſiſchen Aktion abhängen Dann
ſchließt er ſeinen Artikel indem er für die taktiſche Ent
wicklung und deren Beurteilung noch etwas Zeit und
die Kenntnis einiger bis jetzt noch nicht bekannter Fak
toren ruſſiſches Geſchick in der Sammlung der Trup
pen moraliſche Kraft phyſiſche Stärke und Zahl der
ruſſiſchen Truppen verlangt Die Vorteile des deut
ſchen Operationsplanes überwiegen ſtrategtſch ge
nommen die Nachteile Und die Wirkungen die er
hervorrufen dürfte wären was die Schlacht allein be
trifft den Deutſchen günſtig

die Türken vor dem Guezfangl
i be et Ef z 1Von Vizeadmiral z D Kirchhof

oken Wer hätte vor wenigen Monaten es auszu
denken oder gar offen auszuſprechen unternommen daß
ſich die allmächtige Mittelmeermacht England der Tür

h

darüber daß ſie nicht minder wirbhſam ſein werden als
die der feindlichen Flieger

Jch will nun erzählen was mir einer urſerer erſten
und beſten Ofizierflieger der Hauptmann von
Jena über die Arbeit unſerer Flicgerſtationen heute
mitteilte Jhm unterſteht der Flugzeugpark auf der froſt
harten Wieſe zu der wir vom Großen Hauptquartier
aus in ſturiden langer Fahrt gekommen waren und cuf
der ſich gerade mehrere Flugzeuge zur Abfahrt bereit
machten Was zunächſt den ſamcſen Reiſewagen an
langt ſo dient dieſer allen Arſforderungen welche an ein
gewöhnliches Bureau geſtellt werden als da ſind
Schreibgelegenheit Telephon Bücher und Aktenſchränke
Kartengelaſſe Schreibmaſchine Waſch und Sihgelegen
heit Man ſollte gar nicht glauben was alles in ſo ein
Gefährr hiweingeht in dem in Friedenszeiten ſtets
drangvoll fürchterliche Enge herrſchte

Gleich neben dem Wagen erhebt ſich ein Zelt in dem
Benzin Oel Erſatzteile mechaniſche Gerätſchaften uſw
bereit gehalten werden Die übrigen fünf Zelte aber ſind
ausſchließlich für die Flugzeuge beſtimmt von denen im
Lager des Herrn von Jena nur ſolche der Berliner Luft
verkehrs Geſellſchaft und der Euler Geſellſchaft irn Darn
ſtadt vorhanden ſind Beide Syſteme ſind Doppeldecker
umd ähneln ſich in der Baugart durchaus da beide Geſell
ſchaften Hand in Hand arbeiten So benutzen ſie auch
beide die ſchon erwähnten Merccedes Motoren und ferner
Benz Motoren und beide haben faſt dieſelben außer
ordentlich feſter und widerſtarbefähigen Drahtverſpan
nungen an den Tragflächen angebracht Die durchſchnitt
liche Geſchwindigkeit behder Arten von Flugzeugen iſt
etwa 100 Kilemeter in der Sturde alſo die gleiche Ge
ſchwindigkeit die auch die Fhugzeuge unſerer Gegner zu
entwickeln pflegen Auch dieſe haben vorzügliche Fabri
kate wie Herr von Jena anerkennend hervorhob doch
kommen die verſchiedenartigſten Syſteme in Frage weil
drei verſchiedene Nationen ihre Flugzeuge gegen uns vor
ſchicken

Neu iſt ein Schalldämpfer an unſerem Apparaten der
das Motvorengeräuſch abfangen ſoll Der Betriebsſtoff
den unſere Flugzeuge mitnehmen reicht durchſchnittlich
für 4 bis 6 Stunden Außerdem iſt in einem Behälter
oberhalb der Motoranlage noch 19 Liter Fallbenzin
untergebracht damit der Flieger nach Möglichkeit einen
geeigrieten Landeplatz aufzuſuchen vermag Motor und
Propeller befinden ſich bei unſeren Apparaten vorn bei
den Franzoſen dagegen hinten ſo daß der Beobachter bei
den Franzoſen vorn ſitzt Man hat das bisher als einen
Vorteil angeſehen bis ein Luftkampf den ſeinerzeit in
Belgien der Flieger Steffens mit einem franzöſiſchen
Flieger auszuſechtem hatte uns davon überzeugte daß wrr
durch dauernd höheres Steigen dem Gegner dennoch
überlegen waren da es Steffens gelang den feindlichen
Flieger zu überhöhen und darauf durch den Beobachter
herunterſchießen zu haſſen Der einfache Kavadiner tat
in dieſem Falle genau dieſelben Dienſte wie ein Maſchi
wengewehr Die Franzoſen haben geglaubt daß ſie mit
dem Maſchinengewehr größere Treffſicherheit haben wür
den Es hat ſich jedoch gezeigt wie uns auch gefangene
Flieger ſelbſt erklärten daß das Maſchinengewehr un

kei gegenüber bald im Zuſtande der Abwehr kefinden
würde Denn das Vorgehen engliſcher Schiffe bei den
Dardanellen und vor Smyrna ändert an dieſer Tatſache
nichts iſt auch nichts anderes als der reine Bluff und
hat keinerlei irgendwie nur nennenswerte Folgen auf
zuweiſen gehabt

Aber in Aegypten da ſteht die Sache denn doch ganz
anders und ebenſo an der Südoſtgrenze von Meſopo
tamien in den Gewäſſern des Schattel Arab Aegypten
iſt die Achillesferſe des großbritanniſchen Reiches mit
einer etwaigen Fortnahme iſt der bisher geſicherte Ver
bindungsweg nach Oſtindien und Oſtaſien unterbrochen
Eine Lahmlegung engliſcher Schiffahrt durch den Suez
kanal die nach der Brachlegung der deutſchen und öſter
reichiſchen Schiffahrt augenblicklich z 80 Prozent aus
macht iſt wohl geradezu als ein ſchweres Verhängnis
für den Jnſelſtaat zu bezeichnen Tritt dieſer Fall ein
ſo dauern alle Zufuhren von Oſten her etwa vier Wochen
länger ſind teurer erfordern hohe Prämien und wer
dem wohl in abſehbarer Zeit wegen mangelnder Koh
lenzufuhr nach den verſchiedenen Zwiſchenhäfen mehr
oder minder ins Stocken geraten Wie wird es dann
mit Englands Handel und mit den Zufuhren nach Groß
britannien ausſchauen Das ſind ſchlimme Ausſichten

Bezüglich des Suezkanals hat man mit zwei
Möglichkeiten zu rechnen der ſchweren Gefährdung
wenn nicht gar gänzlichen Behinderung der Handels
ſchiffahrt durch denſelben und dann mit ſeiner Beſitz
nahme durch das türkiſche Heer um von da aus weiter
in das eigentliche Aegypten einzudringen Letztere Auf
gabe wird naturgemäß die ſchwierigere ſein

Zur Verteidigung hat England in AZgypten ſelbſt
und am Suezkanal außer einzelnen engliſchen Regi
mentern auſtraliſche und kanadiſche Truppen ſowie eine
größere Zahl indiſcher Regimenter bereit von denen
am Weſtrande des Kanals ſelbſtverſtändlich an vielen
Stellen neue Feldbefeſtigungen hergeſtellt ſein werden

g ptrgr des Gegners wird jedoch vrraus
ſichtli er Flotte zufallen was durch die beſon
deren maritimmilitär geographiſchen Verhältniſſe be
dingt wird

Der 1609 Kilometer lange Suzzkanal durchſchneidet
den zwiſchen der Sinaihalbinſel und dem Nildelta be
legenen Küſten Jſthmus von 115 Kilometer Breite Di
höchſten Vrhebungen betragen 16 20 auf der 40 Kilo
meter langen Strecke nördlich des Timſah Sees ab
geſehen von dem mittleren Teil dieſer Strecke der durch
den Ballah See hindurchführt ſind es die Höhenzüge bei
El Kantara und die ſüdlicher gelegenen des Plateaus

endlich viele Schwierigkeiten in der Bedienung macht
umd daß es auch mit der Treffſicherheit ſehr hapert wäh
rend ein guter Schütze mit dem Karabiner durchaus gute
Erfolge aufzuweiſen hatte

Die hauptſächlichſtem Syſteme der Gegner ſind im
gegenwärtigen Kriege Farman Bleriot und Duper
duſſin Apparate Sie alle aber ſind mehr für den Avia
tikſport als für die Kriegführung geeignet und verſagen
daher ſobald es ſich um lange und größte Sicherheit be
anſpruchende Fahrten handelt Vereinzelt iſt es vorge
kommen daß die Franzoſen und anſcheinend auch die
Engländer an ihren Flugzeugen unſer Eiſernes Kreuz
anbringen um unſere Truppen zu täuſchen wenm ſie
namentlich des Abends über unſeren Stellungen zu er
ſcheinen pflegen

Ganz außerordentliche Anforderungen hat die Mili
tärbehörde an die Tragflächen unſerer Apparate geſtellt
Es wurde die 16fache Sicherheit gefordert und ſo ſind
die urſprünglich ganz federleicht gedachten Trapflächen
heute vom einer Feſtigkeit daß eine ganze Kompagnie
Soldaten darauf ſtehew kann Die Motoren machen in
der Minute bis zu 1400 Umdrehungen Die Propeller
ſind von verſchiedenen Firmen geliefert worden und ſie
ſtellen den Flugzeugführer vor manche techniſch inter
eſſante Aufgabe So verlangt faſt jeder Motor ernen
anderen Propeller 16 bis 20 Proben ſind nötig um
den paſſenden herauszufinden

Herr von Jena zeigte mir dann noch die Flieger
bomben die in zwei verſchiedenen Arten ausgegeben
werden Die eine kanw ganze Häuſer in die Luft ſpren
gen während die andere ganz beſondere Zwecke verfolgt
Die Bomben werden durch ein am Vorderſitz befind
liches Gleitrehr in die Tiefe geworfen und Herr von
Jena zeigte mir genau wie er es fertig gebracht hat
eine der Bomben gerade über dem Pont de Jena in
Paris abzuwerfen jenen Pont de Jena den ſchon der
abte Blücher bei ſeinem Beſuche in Paris 1815 in die
Luft ſprengen laſſen wollte wogegen jedoch Metternich
mit Erfolg Eirſpruch erhob obgleich der alte Blücher
ihm hatte ſagen laſſen er möge ſich doch während der
Sprengung auf die Brücke ſetzen dann wäre beiden
Teilen geholfen

Sehr intereſſant waren die Photographien die Herr
von Jena auf ſeinen zahlreichen Flügen über Paris auf
genommen hat urd zwar mit einer Camara die wie ein
kleines Maſchinengewehr ausgeſtattet iſt und ſehr ſcharfe
Aufnahmen ergibt

Unſere Verbündeten in Oeſterreich Ungarn haben inder Hauptſache Albatros und e in den
Heevesdienſt eingeſtellt Auch die A E die einen
ganz neuartigen Typ produziert der ſich dadurch aus
zeichnet daß der Apparat bei der Landung auf un
günſtigem Gelände nicht mehr abmontiert werden muß
ſandern ohne weiteres abgefahren werden kann hat nach
Oeſterreich geliefert Er erſcheint vor allem um des
willen ſehr kriegebrauchbar weil er im Feindeslande zu verſtecken und bei gelegener geit abzu

en iſt
Von den Flugzeuggeſchwadern von denen in der

t 4 Jler e die Zerteidianng e ti eeres in erſter Linie einzuſetzen weidie 5 Deck ſtehenden Geſchütze der Le nicht über

die hohen Ufer hinwegfeuern können
Die von El Kantara bis nach Port Said folgende

Strecke führt mit ihren 35 Kilometern durch den Men
ſaleh See hindurch der öſtlich vom Kanal ganz trockengelegt iſt r wo ſich die Wüſtenebene von Peluſium

unmittelbar anſchließt Ein halbes Dutzend ateökerer
Schiffe wird das ganze Vorgelände bei Tag und bei
Nacht mit Hilfe von Scheinwerfern zu beſtreichen im
ſtande ſein und kleinere Fahrzeuge werden hier und da
als Reſerve ſchnell eingeſetzt werden können Das weſt
liche Kanalufer beſteht in einem breiten Damm auf
dem ſich die Eiſenbahn und Fahrſtraße von Port Said
bis Jsmailia ſowie der Süßwaſſerkanal befinden unmittelbar weſtlich ſchließt ſich die 50 Kilometer breite

Seenlagune daran an
Dieſen nördlichen Teil werden

ſichtlich allein zu i habn abg
wichtigen Hafen von Port Suid woſelbſt Auch Land
truppen ſtehen werden

Südlich dieſer beſprochenen 75 Kilometer führt der
Kanal von dem in der Mitte liegenden Jsmailia aus
durch den 10 Kilometer langen Timſahſee dann durch
einen ebenſo breiten Wüſteniſthmus Hieran ſchließen
ſich die 40 Kilometer langen Bitterſeen ſüdlich von
dieſen folgt ein durch das felſige Gebiet von Serapeum
führender 15 Kilometer breiter Jſthmus und dann geht
der Kanal aus dem etwa 10 Kilometer langen Binnen
ſeegebiet bei Suez durch lange Dämme in das Rote Meer
über Vom Timſahſee bis zu den Suezſeen begleiten
mäßige Höhenzüge beide Kanalufer

Beide Jſthmen werden Heer und Flotte ge
meinſam zu ſchützen haben wohingegen in der über
60 Kilometer langen See die Flotte wohl ganz allein
die Verteidigung übernehmen wird Hier befindet ſich
der für die Handelsſchiffahrt vorausſichtlich am meiſten
gefährdete Teil Die Wüſtendünen des öſtlichen Ufers
ſind von der durch die Seen führenden Hauptfahrſtraße
nicht mehr als 5 Kilometer entfernt Die ſich in
dieſen Dünen feſtſetzenden feindlichen Geſchütze werden
daher von den Kriegsſchiffen kaum am Feuern verhin
dert werden können mit anderen Worten jeder Han
delsdampfer iſt hier beim Paſſieren ſchweren Gefahren
ausgeſetzt Die Verhinderung des ſicheren Befahrens
des Kanals erſcheint ſomit der Handelsmarine gegen
über unſchwer erreichbar zu ſein da die Türken ſelbſt
durch die unwegſamen Wüſten und Gebirge der Sinai
halbinſel hindurch nach und nach mit ſchweren Geſchützen
an den Kanal heran kommen werden
Schwieriger wird es dagegen werden über den Ka
nal hinweg in Aegypten ſelbſt einzufallen Man wird
die vier Jſthmen dazu benutzen müſſen dort ſind aber
nicht nur die Landtruppen ſondern auch die Schiffe
niederzukämpfen Es dürfte ſomit darauf ankommen
durch mehrfache Vorſtöße den Kanal an inzelnen Stel
len unfahrbar zu machen etwa durch Minen um dann
nach Brachlegung der Kampfkraft der Schiffe an ſolchen
Stellen darauf den Uebergang zu erzwingen Die Ver
teidigung wird ſehr durch Benutzung der Bahn Port
Said Jsmailia Suez erleichtert die im Weſten des
Kanals entlang führt

Von Jsmailia geht ferner nach Weſten eine Haupt
bahn ab während ſich im Oſten des Kanals nur drei
bis vier Karawanenpfade befinden Die Türken ſollen
nach Zeitungsnachrichten 300 000 Säcke auf Kamelen
bereit halten dieſe an Ort und Stelle mit Sand ge
füllt würden den Kanal ſperren und eine Sandbrücke
herſtellen können Um nach Benutzung dieſes ſo ermög
lichten Uebergangs den Kanal wieder für die neutrale
Schiffahrt bereitzumachen dafür ſtehen genügende Mit
tel aller Art zur Verfügung

Ueber die Stärkenverhältniſſe der Gegner ſind nur
gern unſichere Nachrichten vorhanden beide Teile kennen

ie große Bedeutung und den ſchweren Ernſt der Lage
Für England kommt hinzu daß Beduinen und

lraber ſowie SudanAufſtändiſche von den übrigen
Grenzen her zum Einfall in Unterägypt n ſich rüſten
und die Engländer letzteres mit ſeiner gufrühreriſchen
Bevölkerung auch nicht von Truppen entblößen können
Kairo hat rund 7000 000 Alexandrien 250 000 Unter
ägypten 7 Millionen Einwohner Ganz Aegypten
mit dem Sudan 15 Millionen Einwohner

Die bisher gemeldeten für die Türken erfolgreichen
re ſind einſtweilen nur als Vorpoſtengefechte zu

werten

die Schiffe voraus
abgeſeher von dem

en Preſſe eine ganze Zeit hindurch die Rede
war hat Herr von Jena noch nicht das geringſte be
merkt Auch von den Rieſenapparaten der Engländer
und Ruſſen die als Aero Omnibuſſe eine Zeitbang
umherſpukten und die 8 Perſonen und mehr auf ein
mal befördern konnten iſt in dieſem Kriege noch nichts
zu ſehen geweſen Jch ſelbſt ſah vor 6 Monaten auf
dem Flugplatze von Hendon bei London eine ſolche Ka
roſſe mit 8 Perſonen aufſteigen hatte jedoch nicht den
Eindruck daß dieſe Luftkutſche in einem Kriege von
irgendwelcher Bedeutung ſein würde da ſie ſich viel zu
ſchwerfällig erheb urd ſchon nach wenigen Minuten
eines Motordefektes wegen wieder handen mußte

Hoffen wir alſo mis unſeren kühnen Fliegern daß
wir auch auf dem Spezialgebiebe des Flugzeugweſens
das in dieſem Weltkriege ſeine Feuerprobe als Kriegs
waſfe zu beſtehen hat den endlichen Sieg über unſere
Gegner erringen

Paul Schweder Kriegsberichterſtatter

Deutſche Flieger
Unſere Flieger wegzublaſen
Wär euch ein Vergnügen gelt
Damit auf die welſchen Naſen
Keine deutſche Bombe fällt
Monſieur Pegoud lobeſam
Dürfte ſein Genie jetzt zeigen
Der als Held nach Deutſchland kam
Sollte kühn gen Himmel ſteigen
Müßte Purzelbäume ſchlagen
Daß den Feinden bange würde
Und die Lüfte kühn durchjagen
Zu jeder Kurs verwirte
Prächtig durch den Weltenraum
So im Sturzflug hinzuflitzen
Doch der ſchönſte Purzelbaum
Scheint im Kriege nichts zu nützen
Unſere Flieger ſind z loben
Die dergleichen kaum verſtundenFlogen ſtets den Kopf noch oben

Und die Beine brav nach unten
Auch die guten Zeppeline
Haben niemals Kopf geſtanden
Wie Herrn Pegouds Flugmaſchine
Weil ſie s überflüſſig fanden
Jhren Ruhm ſcheint zu verlieren
Frankreichs Fliegerherrlichkeit
Deutſche Flugkunſt zu ſtudieren
2 ſie Gelegenheit

ürfen deutſche Kraft erproben
Sollen deutſche Kühnheit merken
Und der Segen kommt von oben
Wie bei allen tapfern Werken
Unſern Fliegern Loö zu ſingen
Jſt uns Deutſchen ein Vergnäügen
Weil ſie s glänzend fertig bringen
Alle Welt zu überfliegen

Hildegard Laucks Hoerniß
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Teil jetzt gefüllt iſt

Land und Leute in Ruſſiſch Polen
Aus dem Feldpoſtbriefe eines halliſchen Arztes

N bei Wielun 7 11 14
L A heute will ich Dir mal einen großen Berichtgwet unſere bisherige Tätigkeit in dem dreimonatlichen

Kriege geben und Dir vor allem Land und Leute in
RuſſiſchPolen zu ſchildern verſuchen

u weißt daß ich bei einem Landwehrbataillon Arzt
bin r wer das hört denkt die haben s gut
die bleiben gen tens im Lande Bei uns iſt das Gegen
teil der Fall ir ſind ſtets in Feindesland geweſen
Die Truppen haben ſich genau wie unſere aktiven Sol
daten mit dem Feinde geſchlagen große Verluſte
vielen Gefechten gehabt koloſſale Marie gemacht z50 Klw einmal ein anderesmal eine Nacht und arm
folgenden Tag mit 2 Stunden Mittagspauſe bis 7 Uhr
abends und dies alles trotz ſtarken Entbehrungen diei wochen ang ertragen mußten Wenn einmal der

rieg zu Ende ſein wird wird der deutſchen Landwehr
uneingeſchränktes Lob zuteil werden das kann ich nach
den tigen Kriegsereigniſſen mit Sicherheit voraus

Von unſeren erſten Kämpfen bei Tannenberg Wolka

alſo in Oſtpreußen und Nordpolen will ich hier nichtsmehr berichten Nur einige Daten Jn der ganzen
Gegend war Not an Lebensmitteln Jn Mlawa habe ich
eine Gans für 2,30 M gekauft die ich als Vorrat ge
kocht in meinem Sanitälewagen mit mir führte Die
Soldaten ſuchen natürlich noch billiger zu kaufen Bei
ihnen ſind 2 M 2 Rubel und die polniſchen Bauern a ſich leicht hintergehen

Wir haben beſonders durch Jnſekten zu leiden Flöhe
Wanzen Läuſe gehören hier zur Tagesordnung oder
vielmehr zur Nachtordnung Jch habe für mich Un
m n von Jnſektenpulver in einer ruſſiſchen Apotheke

lava Gott ſei Darfk vequiriert im allgemeinen iſtdasſelbe nämlich nicht mehr hier zu haben Uebrigens

intereſſant iſt es daß die ſogenannten Ruſſenkäferhier en heißen wie mir eine alte Frau mit
teilt ſie ſollen von Frankreich gekommen ſeirnEinige ökonomiſch ſtaalswirt ſchaftliche Verhältniſſe

in Polen laſſe ich hier ſich anſchließen Schulen gibt es
ch wenig und zwar vwur für die Kinder reicher

eute die armen Leute welche die Kinder hinſchicken
wollen tun die nur im Winter Für die Armen iſtkein Platz ſagt meine Quartierwirtin Schreibenkönnen c Je natürlich nicht

Aerzte gibt es wenige hier Hebammen ſind durch
Frauen vertreten unangelernt dieſe können zur

Geburt gerufen werden Die Anderer lichkeit ſcheint
dementſprechend auch groß zu ſein Von den 11 Kin
dern einer Frau die ich darum befragte e nur 5

Nachtwächter Polizei kennt man nicht Der Dorf
ſchulze ernennt zu ſolchen Zwecken einen Mann wenn
vas los iſt Eine Feuerwehr gibt es nichrDas Land ſcheint ſehr fruchtbar zu ſein allerdings
läßt man den Segen des Bodens durchaus verkommen
Auf den Aeckern liegen Unmengen Steine umher die
kein Menſch je zuſammenzuleſen gedenkt Die Land
ſtraßen ſind nicht ſſiert von ber fortdanerndunterb n bei genwetter infolge Meter hohenDrecks Sumpſes unfahrbar

Auch die
der Dörfer ſind ungepflaſtert die größeren Städtchen

e T unregelmäßiges Aiaſter Es ſcheint kein
r er hier r gUm ſo mehr Der derhanden Aus ihm ſind die

Häuſer gebaut ach mit Stroh meiſtens ſeltenm ndeln r Unſauberkeit herrſcht in Haus
und Hof und wie wir ſpäter zeigen werden iſt die Ur

derſelben die perſönliche Unſauberkeit der Be
ner Die Brunrmen ſind als Keſſelbrunnen gedacht

mit einem koloſſalen Hebelwerk eigentümlicher Art ver
Düngerhaufen in der Nähe deutliche Zeichen von

Zufluß von außen an der Jnnenwand des Brunnens
mit einem Wort von hygieniſcher Anlage keine Spur

Das Waſſer iſt trüb und lehmig faſt überall trotzr e die Einwohner wenig über Darmkatarrh
u ldaten haben ihn öfters es iſt jedoch jetzt zr l früher geworden da ſie ſich allmählich an das

Waſſer in Form von Kaffee oder Tee gewöhnt
Die Aborte ſind ſoweit es welche gibt ſcheußlich ich

will ſie lieber nicht ſchildern Unſer Sprichwort heißt
Lieber die freie Natur

Das Jnnere der Häuſer iſt wie das Aeußere dreckigAuffallen tun nur die unzzähligen in Bildwert ſchlechten

e die von koloſſaler Naivität der religiöſen
Vorſtellungen der Bewohner deutliches Zeugnis ablegen
Sie ſind der ſtets anzutreffende aber auch einzige Zim
merſchmuck der Dorfhäuſer ſoweit von Schmuck hier
die Rede ſein karm Der Boden des Zimmers beſteht
aus Lehm und iſt mit Vertiefungen reichlich verſehen
Jn der Milte des Zimmers iſt öfters auf irgendeine
Art ein Keller verdee h der mit Kartoffeln zum größten

Der Eingang innerhalb des Zim
mers deshalb weil hier ein Nachbar dem anderen wie
ein Rabe alles ſtiehlt was er erreichen kann

Jetzt zu den Bewohnern Faul ſind ſie in unglaib
licher r e Anſcheinend ſchwören ſie auf das Sprich
wort Von der Hand in den Mund weiber wird nichts
getan Wir ſind 3 Tage in einem Zimmer wo
wir Nachts auf Stroh liegen Es fällt dabei vieles
Stroh nebenbei Aber ausgekehrt wird hier nie Die
Leute betdeln uns um Brot an das ſie ſonſt ſelbſt backen
Dazu kommt die Unſauberkeit e Leute haben gar
keine Zeit ſich jeden Tag zu waſcher erklärt mir eine

Polin manchmal waſchen ſie ſich die ange Woche nicht
Und ſie fährt fort Baden Füße waſchen in 10 Jahren
nicht Meine Wirtin meint als ich ihr dreckiges Geich mir darauſhin betrachte Jetzt werden wir noch

wäryer berumlaufen weil wir keine Seife kriegen
Noch ſchwärzer

Mit der Eiſenbahn ſind die Leute noch nicht gefahrenſie kennen nur die chle ümgebung
Aber etwas Regel mäßiges haben ſie doch Jeden

Sonntag geht es zur Kirche und zu dieſem Zwecke mög
licherweiſe waſchen ſich die Leute auch mal ſlüchtig

Die Heirat erfolgt mit 17 Jahren vorher ſoll ſie
nicht erlaubt ſein Es erfolgt nur kirchliche Trauung

Eigentümlich für ganz Polen iſt die Großgrundwirt
ſchaft Jn jedem Dorf gibt es einen mehr oder weniger
großen Gutshof bis zu wahrhaft fürſtlichen Schlöſſern
ünd faſt alle anderen Leute haben nur elende Hütten die
allein ſchon Zeugnis ihrer tatſächlich beſtehenden Armut
ablegen Das Verhältnis beider Beſitzerarten iſt nun
z laendes Der arme Mann ſchließt freiwillig einen

ertrag mit dem reichen der ein Jahr dauert von Neu
jebr zu Penjahr mit vierteljährlicher vorheriger Kün

igung Der Arme ſtellt ſich mit ſeiner ganzen Familie
dem Reichen zu Dienſten Er erhält dafür J

r ſich und ſeine Familie Ferner iährlig 1 30 Rubel
Lohn in V ichen Renten Feza 2 13 Sackà 285 Pfd Roggen 3 vier Scheffel Gerſte 4 fünf

Scheffel Weizen 5 Kartoffeln ein paar Wagen 6 ein
Stück Land mit einer Kuh und Futter

Die Leute ſind ſehr zufrieden mit r Vertrag
und t meiſtens 20 30 Jahre bei dem Gutsherrn

Noch ein paar Worte über dies Thema Meine Wir
tin vom 20 Sept p 3 Morgen Land mit 400 Rubel
Schulden Sie bezahlt jährlich 20 Rubel Steuern Jhr
Mann iſt in Deutſchland Allenſtein Verdient 100
Rubel jährhg h Verſicherung wurde 50 Jahre be m
ahlt 4 ährlich Voriges Jahr braunten diea w ab i hie Rubel für Haus Stall

Scheune 8 war nicht verbrannt beſitzen nur eine
Luh Der Aufbau des Hauſes koſtete 700 Rubel der
Scheune 150 Rubel des Stalles 100 Rubel Eigentüm
liche e e Ob ſie überall in Rußland ſo ſind

Wir waren froh als wir Nordpolen verließen wo
ſelbſt die r Fettigkeiten dem Soldaten aus
gin Wer ie wurde es nun im mehr ſüdlichen Teil

olen
Schon in der Grenzſtation Sosnowice ſtehen pol

niſche Kinder und Frauen um Brot bettelnd an den
zen Panje Panje tönt es in ihrem ſingen

den Ton Wir geben ihnen reichlich Brot denn wir
haben für dieſe Tage genug

Jch ſchließe hier zwei n an dieich an einem dort haltenden Zuge las die uns a
Humor unſerer Soldaten wieder mal zeigen Sämtli
Wichſe iſt zum Durchhauen der Ruſſen zu verwenden
lautet die erſte Inſchrift und die zweite exweckt unſere
Erinnerungen wach Oh wehl die Läuſe

Jn allen Dörfern Polens auch in denen wo wir
jetzt einrückten zeigen ſich zunächſt die jüdiſchen in
wohner in ihren z T unſauberen ſchwarzen Kaftans
mit der runden aus Baumwolle oder Seide beſtehenden
ſchwarzen Mütze Sie ſind überall deutſchfreundlech
was ja nach ihrer Behandlung durch Rußland faſt ſelbſt

nells im Schloßhof und hinter dem Schloß Die Gra
naten platzen überall zerreißen mehrfach 20 Pferde
auf einmal zum Glück ohne gebe Menſchenopfer Zwei
Granaten ſchlagen ins Schloß ein eine ſogar durch
unſeren Krankenſaal Acht Tage haben wir es ſo aus
gehalten Eigentümlicherweiſe ſchonten die Ruſſen ſicht

lich das Schloß Unſere Verluſte ſind groß Größer
die der Ruſſen Gefangene erzählen die Straßen nach
Warſchau ſind angefüllt mit Verwundeten Manch ein
Heldenleben hat hier ſein Ende erreicht Ehre ihrem
Andenken

Wir zogen uns etwas zurück die Gründe kenne ichnicht Unſere Aufgabe ſollen wir gut erfüllt haben

Nach drei Wochen ununterbrochenen Kampfes endlich
die wohlverdiente Ruhe

Bisher hat mir an Polen nur eins gefallen das ſind
die ſchönen guten Zugſtiefeln die Männer wie Frauen
hier tragen und auch tragen müſſen z T ohne dabei
Strümpfe anzuhaben Sie ſind ſehr billig ich kaufte
ein Paar für 18 zu Hauſe hätten ſie das Doppeltewohl gekoſtet Zum Schluß erwähne ich noch daß maroft Männer barfuß laufen ſieht bei ſchönem Wet tter nur
die ihre neuen ſchönen Stiefeln auf dem Rücken tragen
um ſie zu ſchonen

Zu allerletzt rufe ich dir das Wort zu das unſere
ten iſt Es P mir ein Jude hier die Unter Parole geworden iſt wenn wir des Morgens einer den

drift eines ruſſiſchen Offiziers unter einer Quittung anderen um neue Nachrichten fragen Die Sache ſteht
er requirierte Naturalien Holen Sie ſich das Geld günſtig für uns
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vom deutſchen Kaiſer und vom jüdiſchen König DieKoſaken haben hier wie überall alles mitgehen Jeheifer

was ſie erreichen konnten
Die Dörfer ſehen genau ſo aus wie im Norden jedoch beſitzen die Leute doch etwas Eier und Bu e un d

antworten nicht immer mit dem ſtereotypen NimmeAuffällig ſind mir die drei Kreuze an faſt jede m Haus

oder an jeder Tür oft mit Kreide gezeichnet oft ein
geſchnitten Darunter finden ſich öfters die BuchſtabenK M B Kaspar Melchior Balthaſar die drei
Schutzheiligen der Kauſes

Unter den vielen Heiligenbildern die ſich auch hier
in den Stuben befinden fällt die Madonng von Czen
ſtochau auf Meiſtens iſt das Bild aus Goldpavier mit
ſchwarzem Geſicht Händen und einigen ſonſtigen Stellen
weil beim Brand des Kloſterg die Madonna ſo ge
ſchwärzt wurde

Die Leute ſind hier auch ſehr fromm Jeden Morgen
jeden Abend verrichten ſie knieend ohne ſich an unſereGegenwart zu kehren ihr Gebet Die Nehner ſind
ſehr bunt gekleidet ſchwarze Pel mützen blaue Jackenoder Hoſen ſchwarze Weſte jedo iſt alles terri iſſen in

Lumpen am Körper hängend Die Weiber tragen hinteTücher um den Kopf auch Bluſe und Rock nd bur
nach bäuerlicher Art Alles jedoch dreckig Das Eſſen
der Leute beſteht aus Milch und Kartoffeln Mehlſuppe
und Kartoffeln oder Nudeln in Milch

Jnſektenmengen Nordpolen Südpolen
Jetzt zu den neuen Kriegsereigniſſen Du

haſt wahrſcheinlich von unſeren Kämpfen in Polen ge
leſen W kurze Schilderung dieſer welche die dreierſten Wochen im Oktober andauerten will ich Dir hier
geben Am 11 Oktober beſonders fand ein Gefecht ſtatt

bei dem wir die Ruſſen ſiegreichſt zurückſchlugen
Jch lag zunächſt mitten in der Schützenlinie weil der

Kampf ſo urplößglich anfing daß ich keine De ckung mehr
ſuchen konnte Wir traten aus dem Walde auf eineEbene in Suche nach den Ruſſen Da knallt es plötz
lich kurz darauf erſchallt auf beiden Seiten Artillerie
u Unſer Bataillon geht ausgeſchwärmt vor Sprung
olgt auf Sprung Es gelingt mir eine Mulde vonfaſt Meter Tfefe 2 Meter Länge zu erreichen und

liege mit 2 2 San Utffz ne 2 Krankenträgern feſt auf die
Erde gepreßt Ueber uns ſcheint die Hölle los zu ſein
Das Singen der Schrapnells vom Feind und von un
ſeren Truppen miſcht ſich mit dem Heulen der Granaten
Dazu das Pfeifen der Flintenkugeln das Maſchinen
gewehrfeuer Wir ſammeln die Verwundeten dann und
ſchleppen ſie unter ſo ſchwierigen Verhältniſſen daß ſie
nicht zu ſchildern ſind noch immer über uns Granaten
unter dem Flintenfeuer mit Hilfe von Bagagewagen
nachts mit uns fort Noch zweimal wurden wir nachts
in Dörfern beſchoſſen genug davon Wir erreichten
unſere Truppen wieder Der eine der oben erwähnten
Krankenträger hatte beim Liegen in der Mulde zwei
Schüſſe durch den Torniſter der andere einen Schrap
nellſchuß durch eine Schweineſchmalz büchſe im Torniſter er
halten Das Schmalz ſchmeckte uns am nächſten Morgen
extra gut weil alles ſo gut ahge elaufen war 77
hörten wir ſpäter daß unſer Regimentsarzt gefallewar Am anderen Morgen groge ſich 920 Mann nnt

21 Offiziere darunter ein Oberſt unſeren paar
Truppen 6 Maſchinengewehre Bagage in Menge uſw
wurde erbeutet

Ein anderes Bild vom Kampf ſoll gleich ſich an
ſchließen Wir liegen 15 Kilometer von Warſchau ich
ſelbſt habe meine Revier und Krankenſtube 100 Meter
e den Schützenlinien in dem Schloß eines ſehr be
annten polniſchen Grafen Die Ruſſen ſind viel ſtärker
ihre Artillerie ſchießt h ausgezeichnet ein Ob hier
Spione eine Rolle ſpielen Die Forts von Warſchan
überſchütten uns mit Granaten Jm Schloßhof kann
man ſich nur nachts zeigen tagsüber fallen hier zehnmal
ſopiel Leute wie weiter vorn in den gedeckten Schützen
gräben Keine Minute vergeht ohne platzende Schrap
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Aus der Front in Ruſſiſch Polen
Vom dem Vizeadmiral Ste phan Pauli der de

t 9rſten V orſtoß der deutſchen Arn auf Warch an mitmoa chte erfahren ſeine Angehörigen in Ehrn

feld folgende Ausführungen die ci inen intereſſanten Ein
blick auf die Front in Ru ſiſch Polen und die Lebens
verhältniſſe der dortigen Zi vitbevö kerung geben ſowie

ung unſerer
erlandsverteidiger

von einem verſtändigen Urteil über die Leit
Operationen zeugen Der wackere Vat
ſchreibt

Meine Lieben Nach harten Anſtrengungen finde ich
tendlich e Euch meine les ten Kriegserlebniſſe etwas

ausführlich mitzuteilen Jch bin noch ge ſund undmunter unt R hoff e daß Gott mich auch we ter beſchüt

Jch habe den letzten Brief erhalten und zwar den Briein dem Jhr mir mitt eilt daß wir zurückge gangen nd
Aber weder Jhr noch ich kann darüber über den Rück
zug in Ruſſiſch Polen ein Urte l abgeben Ueberlaſſen
wir da 5 Operi eren unſeren Führern insbeſo ndere dem
Ruſſenfänger Hind enburg der bis jetzt ſo überauGroßes geleiſtet hat J darf Er uch leider von unſeren
Entwickelungen u sformationen nichts ſchreibenAber wie wir is jetzt zur Weichſel geſchlagen haben
werdet Jhr woh i aus Zeitungsberichten wiſſen Wi
ſtanden ja mit zwei Korps gegen ſechs ruj iche und
haben dieſe bis Warſchau zurückgeſchlagen Nun kam
das warum wir meiner Anſicht nach nicht Warſchau
genommen haben weil wir keine ſchwere Artillerie bis
dorthin bringen konnten denn es gibt wirklich hierkaum Chauſſeen Jhr werdet s mir zwar nicht glauben
aber es iſt ſo da ich s mit gen Augen ſehe Wir
hatten ſchon am 26 abends ehl zum AngreifenAber die feindliche Stellung war an ags ſo gründ
lich erkund et worden daß ſofort Befehl zum Räckmarſch
kam Die Stellung vom Feinde an der Weichſel war ſoſtark daß wir ſie nur mit ſchwerem Blutve rgießen
hätten nehmen können und Verſtärkung für uns augen
blicklich nicht vorhanden war Die Ruſſen hatten vor
Warſchau die ſchweren 24er Geſchütze mit Zement eingemauert und in großem Umkreis den Wald nie a
gemacht Aber dies iſt nicht alle in der Grund unſeRückzuges geweſen Der zweite Grund iſt die ſchwier ge
Verpflegung unſerer h in Ruſſiſch ch Polen Ich t
Euch vor kurzem mitgeteilt wie elend hier die Leirleben Land und Leute ſind wie ausgeh ungert Habe
ſoeben einer Frau eine Mark geſchenkt und Jhr gl aubt
nicht wie die ſich gefreut hat denn die Leute beſitzen
nicht s mehr Die rückwärtigen Verbindungen ſind durch
en Schnee abgeſchnitten und nun wovon ſoll eine ge

ſunde Truppe wie die deutſche leben Wir alle ſind
froh daß wir in der Nähe unſerer Grenze ſind Jhr
werdet alſo hierdurch genug über die Notwendigfkeit
unſeres Rückzuges aufgeklärt ſein Auch iſt der Rück
marſch ſo gut gelungen daß wir beim Rückzug von vielen
Kilometern keine Beläſtigungen erfahren haben nicht
einen einzigen Toten hat unſere Truppe zu verz zeichnen

gehabt trotzdem die Ruſſen uns folgten Durch denEingriff der Türken haben wir gewiß Erleichterung zu
erhoffen

Von
Wie ſchwer es für uns dort war

Jwangorod habe ich Euch ja ſchon geſchrieben
kann ich Euch nicht

mitteilen Der Granatenhagel war faſt zicht auszu
halten doch wir blieben unter der Deviſe Wir Deut che
fürchten Gott ſonſt niemand in der Welt ſtandhaft und
behaupteten die Stellungen Unſer Major hat dort das
Eiſerne Kreuz 1 Klaſſe erhalten Am r als die
Hauptkanonade war befand er ſich in meinem Schützengraben wo wir von Zeit zu Zeit kaum noch ſehen und
atmen konnten vor Pulver und Dampf Unſer Schützen
graben durchzog den ganzen Friedhof des Ortes Es
war ſchrecklich als ich mit meinem Zuge die Schanz
arbeiten in der Nacht vom 9 auf den 10 Oktober vor
nahm Ein Köluer ſagte zu mir Herr Feldwebel hier
ſtoße ich auf einen Sarg Jch antwortete Wir müſſen

om Schauplatz der Siege Hindenburgs
weiter graben So wurde der Graben in der Nachtfertig und 1200 Meter vor uns lagen die Ruſſen Jch

werde die Arbeiten auf dem Friedhof nie in meinem
Leben vergeſſen

So will ich Euch o ar dem Gefecht am 25 Oktober
etwas ſchreiben Am Morgen wollten wir dem Feinde
in die Flanke fallen und waren im Anmarſch Unſere
Spitze erhielt auf einmal Feuer Es wurde ſofort ein
Zug entwickelt Es war 7 Uhr und ſehr nebelig Die
Schützen ſchwärmten auf der ganzen Linie aus Von
jeder n t lagen zwei Züge noch in Reſerve Die
Kugeln pfiffen über uns und jeder machte ſich eine kleineDedung 95 erhielt den Befehl mit meinem Zuge zur
Verſtärkung binter dem rechten Flügel auf 300 Meter
zu folgen Darüber bei mir große Freude So kam ichbis 600 Me ter an den Feind heran Die feindliche
Artillerie beſchoß uns bei dem Vorgehen intenſiv woe
durch wir aber nur wenige Verwundete hatten Sch
kam bis zur erſten Linie und ließ nun meinen Zug ſich
dort eingraben ſteckte mir dann eine Zigarre an und

ung mit meinen zwei Ertfernungeſchävern nach vorn
400 Meter vor der feindlichen Stellung ſtand unſere
Artillerie und ſchoß mit bewundernswerter Ruhe und
Zielſicherheit wie ich beobachten konnte Tod und Ver
derben in die ruſſiſchen Reihen Nun kamen auch von
links die Garde Schützen Die Dörfer vor uns wurden
alle in Brand geſchoſſen und die Ruſſen liefen ſo ſchnell

ie bei Opatow Wir machten jetzt eine Rechtsſchwen
kung wodurch auch mein Zug in die erſte Linie kam
Bei dieſer Rechtsſchwenkwung wurden ſofort acht von
unſerer Artillerie kampfunfähig gemachte Geſchütze er
obert und viele Gefangene gemacht Jetzt ging der An
griff ſchnell voran Es war wirklich nett wie unſere Ar
tillerie die Ruſſen aus den Schützengräben herausholte
Die Fli iehenden boten uns ein gutes Ziel Es kamenauch ſehr viele mit weißen Taſchentüchern uns entgegen
Die eroberten Schützengräben lagen voll von Toten und

Schwerverwundeten Der Feind wurde bis Radomka
verfolgt Schrecklich war s auf dem Schlachtfeld Aber
Krieg iſt Krieg Jetzt bin ich in der Nähe der deut
ſchen Grenze Wir liegen ſeit zwei Tagen im WaldeSitze hier am Feuer bei den Offizeren der Kompagnie
und ſo vergeht ein Tag nach dem andern Lebt wohl

Köln Stadt Anzeiger

Ein Grenzgefecht im Nordoſten
nebſt einem ſchwierigen Patrouillengang

ſchildert beſonders anſchaulich der folgende Brief eines
Offiziers ſtellvertreters aus Nietleben

Wir liegen ſeit elf Tagen auf dem Felde Am Sonntag erhielten wir Nachricht von dem Anrücken einer
ruſſiſchen Kavalleriebrigade und leichter Artillerie Es
war gegen 4 Uhr nachmittags wo wir bisher immer
vom Feinde beläſtigt wurden Eigenartig die Herren
Nuſſen weinen u denken daß wir Deutſchen S Sonntags
nicht für fecht zu haben ſind Bisher haben ſie
ſich aber m getäuſcht denn wir ſind immer reiſe
fertig und mar ſchbereit Unſer Auftrag war kurz dereinen Durchbruch der Ruſſen bei dem Orte bezw
eine Umgehung unſeres rechten Flügels zu verhindern
Alſo Höhen beſetzen Schützengräben mit Verſlärkungen
bauen dazu Zugführer der das größte Talent dazu

Schöne Sonntags

inein

hat meinte der Kompagnieführer
nacht auch du vergehſt wieder mit unſerem Buddeln
und W gchen Bald iſt der Graben fertig Beim Re
vidieren begegnet mir ein Bauernpaar das trockenes
Brot kalten Braten und Milch brachte Alſo her mit

iem Stück Brot und einem Stück Fleiſch von Herzenank d dafür und das übrige bringt meinem zweiten Zugl

Die Nachtwache wurde kurz denn ſchon 212 Uhr
erhielten wir den Regimentsbefehl wieder in die alten
Quartiere zu rücken Unſer Quartier war ein Wirts
haus leider Fin aus zgeplündert es Na dat helpt nu
mal nix Halloh um J Uhr Alarm leb wohl du ſchöne
warme Bude Der Feind im Anmarſch bei B Ein

tmarſch auf den von drei Tage langem
Um 2 Üühr

viele von
immer

langer Nach

ufge weich baufgeweichten Feldwegen ſtand uns bevor
Abmarſch ununterbrochen marſchieren wir
den braven Landwehrmännern ſind erſchöpft
weiter geht s Gegen 6 Uhr überholt uns Artillerie in
ſchlankem Galopp es ſcheint vorn ſchon etwas im Gange
zu ſein Eine halbe Stunde ſpäter halten wir Mäntel
rollen fertig machen es geht gleich weiter Es ſcheint
eilig zu ſein Die Kanonen donnern ſchon vor unsrechts von uns ſchlagen die erſten ruſſiſchen Grangten
ein Unſere 10 Ze ntimeter Geſchütze erwidern heftig
Wir marſchierten an unſerer Artillerieſtellung vorbei

Kriege zum erſten Male ſehen
Art lterie den Feinden durch die

ſolch ein ſchweres Geſ ſwüp ſich
Donnerwetter welcher Luft
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und konnten in dieſem
was für kete unſere
Luft zuſendet und wie
eim Abfeuern benimmtdruck Weiter geht s das Bataillon ierſhiert mögS

lichſt gedeckt bis zum näch ſten ruf ſſiſchen Dorf dort zur
Bede ckung der ſchweren Artillerie

Bald entbrennt ein he ft ger Artilleriekampf auf der
ganzen d für uns Jnfanteriſten ſehr intereſſantaber auch anderſeits ſehr unangenehm weil wir imfeindlichen Arti tiller efeuer liegen uns aber nicht wehren

können da ja zunächſt auch nur ruſſiſche Artillerie
feuert Ein gewaltiges Schlachtfeld liegt vor uns wir
können mindeſtens ſechs bis acht Kilo meter weit ſehen
mit unſeren Gläſern Bald brennt da ein Haus dorteine Scheune mit Stroh gefüllt Jn der Luft die un
heimlichen Geräuſch ſche hinüber und herüberfauſende
Artilleriegeſchoſſe Da wurde manches ſchöne Dorf zu
Aſche Das gro ße flache Schlachtfe eld wird ab und zu
von Waldſtü ichen unterbrochen Da heraus ſprengen
Meldereiter Kava üeriepatroui llen Adjut anten Die
Bataillone entfalten ſich Schi itzenſ chwärme gehen vor der
Feind ſcheint anzugreifen Jm Dorfe S werden feind

nun rede mit ihnenliche Kolonnen Artillerie Sie ſchi eßenKurz darauf ſteht das Do yrf in Flammen
qut unſere Kanoniere Der Feind verſchwindet und die
Nacht bricht an eine ſtockf Wer eiſiakalte Oktobernacht Das 2 Bata llon bleib in ſeinen Stellungendie Leut können ſich Stroh holen Duh dieſe Kälte
wäre es doch erſt wieder Tag Von Zeit zu Zeit f funkt
die ſchwere Artillerie in die Stellung des Gegners hinein die ganze Nacht hi indurch

NAm nächſten Morgen werden wir vorgezogen dichtbei uns der Beobachtungshügel unſerer Gene raiſtabs
re Schon ſchlängele ich mich heran und werde

Zeug ſehr intereſſanter Meldungen und Geſpräche
mit beobachten wie die Ruſſen im Feuer

vor und zurückge hen meiſtens tun
Unſer erſter Zug ſoll vorgehen zur

Aufklärung feſtſtellen ob dort S frei vom
Reſt der Kompagnie verble ibt in Deckung
erſtärkung gewünſcht Jch führe dieKompagnie nach ſo lange wie möglich geſchloffen Nun

kommt ſicges Gelände ein Höhenrücken Alſo aus
ſchwärmen Kurz darauf regnet ein wütender Schrapnell

Auch kann ich m

unſerer Artillerie
ſte das letzt

gew alt tſame n

Feinde DerBald wird Ve

hagel auf unſere unglücklichen Zäupter Stellung50 Meter vor uns ſchlagen die erſten ein di nächſten
400 Meter dann 50 Meter vor meiner Schützenlini e
die nächſte Gruppe muß uns eindecken Gott ſei Dank
nein dicht hin er uns ſchlägi s ein ein VerwundeterDa kommt Bataillonsbefehl zum Zurückgehen Alſo

kehrt mar Einige Aen gſtliche wollen rennen ichbringe ſie aber bald zur Ruhe ein deutſcher Soldat geht
im Schritt zurückl Und geordnet bringe ſch meinen
Zug in einer hrapn i domben und granatſicheren

Deckung unter
Das Feuer läßt allmählich nach alſo müſſen wirwieder verſuchen porzukommen netirh an einer ge



rnS de e re neweht recht en r b vor ab und zu eine Gra
nate der Ruſſen aber i etreſche was i wollte un

ſeren erſten Zug und den Kompagnieführer Wir e
den tagsüber bald hier bald dort angeſeßtt aberrichtig ins Gefecht kommen wir nicht nur werden wir
fortgeſetzt von der ruſſiſchen Ariillerie beſchoſſen was
uns aber weiter nicht ſtört da wir immer gute Deckun
en finden Uebrigens t jetzt alle be derRuſſen Einen rigen nblick bot es wenn die Gra

naten im Moorboden krepierten 50 bis 60 Meter hoch
ſpritzte das Moor wie eine Fontäne um dann mit
lautem Klatſchen wieder auf den Boden zu fallen Er
la der Ruſſen auf unſerer Seite kein Verwundeter
Abends gegen neun Uhr wird unſer Bataillon ent
faltet und entwickelt und beſetzt die Höhen vor dem
Dorfe Die Ruſſen liegen uns auf etwa 1000 bis 1800
Meter gegenüber Wir bauen ſo geräuſchlos wie mög
lich Schüßengräben und erwarten den nächſten m
wo endlich das Jnfanteriegefecht beginnen muß tsegen 2 Uhr heftiges Sewgricge auf unſerem sten
Flügel das etwa eine halbe Stunde andauert Wir
machen uns ſchußbereit
befürchten denn das iſt der neueſte Trick der r
Gräßlich muß ſo ein Nachtgefecht ſein wo alle Neber
ſicht fehlt wo man erſchießt was vor einem herumtrabbelt vielleicht ſeine eigenen Patronillen Gott ſei
Dank kamen wir nicht in die Lage es blieb alles ruhig
nur ab und zu klapperten die Nachbarn vor Froſt mit
den Zähnen Na dat geiht ja noch Das Gewehrfe uer
war wie ich dann erfuhr auf das vor uns liegende
Dorf gerichtet geweſen wo ſich laut Patrouillen
meldungen die Ruſſen über Nacht eingeſchlichen haben
Gegen Morgen beſtätigt ſich dieſe Meldung

Wir ſollten noch etwas vorgehen Kaum ſind wir
100 Meter vor bekommen wir Feuer Alſo Stellung
Das Feuer dauert an aber kein Ruſſe zu ſehen Das
iſt das Schrecklichſte im modernen Gefecht man wird
beſchoſſen und weiß nicht von wem man ſieht den
Gegner nicht oder ſchwer Sprung Auf Marſch
marſch Verflucht jetzt knattern uns Maſchinengewehre
entgegen Hilft nichts wir ſollen weiter vor Gott ſeiDank ich ſehe Schützengräbe n vor uns die wohl am
Tage vorher ſchon in unſerem Beſitz waren Da ſtürze
ich Meine beiden Entfernungsſchätzer ſtocken ſind wohl
in dem Glauben ich ſei getroffen doch Weiter rufe
ich und ſpringe ſchon wieder auf und bringe meinen
Zug ohne Verluſt in den Schützengraben So nun
erſt verſchnaufen und dann beobachten Peng peng
die Kerle haben s wohl auf mich abgeſehen Jch brauche
nur die Helmſpitze zu zeigen und das Glas anzuſetzen
ſchon praſſeln die Geſchoſſe an meinem Kopf herum
Oha im Dorfe ſitzen die Halunken das Gewehrfeuer
in der Nacht war alſo doch berechtigt Die Maſchinen
gewehre ſind aber ſo gut aufgeſtellt daß ſie nicht zu
ſehen ſind Drei knattern immer auf einmal man kann
kaum beobachten Der benachbarte Zugführer und der
Kompagnieführer können auch nichts ſehen können alſoauch kein Feuer eröffnen Nur im Hintergrunte min
beſtens 1800 Meter weit entfernt ſehe ich ruſſiſche Ko

lonnen ſich entwickeln aber darauf zu ſchi eßen hat gar
keinen Zweck die ſind zu we it entfernt Da eröffnet
unſere Nachbarkompagnie das Feuer ihr liegen die Ma
ſchinengewehre am nächſten Wir bekommen eigentlich
faſt Flankenfeuer Peng peng geht s weiter dicht voruns hinter uns neben uns ſchlagen die Geſchoffe ein

weil wir einen Larbtgagrimn

und immer nichts vom Feinde zu ſehen
Da fährt unſere Artillerie dazwiſchen Durch ein

Bravourſtück unſeres Bataillonskommandeurs hat ſie
die Stellung der ruſſiſchen Maſchinengewehre erfahren
Dieſer iſt bis auf 300 Meter heran geweſen an die feind
liche Stellung ganz allein hat ſich Aufz zeichnungen ge
macht wurde dabe entdeckt und mußt te flüchten Er
ſpringt in den See der ihn von unſerer Artillerie
trennt durchſchwimmt ihn etwa 150 Meter in ſeinerKleidüung bricht total erſchöpft am anderen Ufer zu
ammen wird von gre Musketieren gefunden und auf
einen Wunſch zur Artillerie getragen die die ruſſiſchen
Maſchinengewehre bald zur Ruhe bringt denn der
zweite und dritte Schuß ſind Volltreffer Jnzwiſchen
mußten wir da wir in der Flanke bedroht wäaren die
Stellung wechſeln und etwa 1000 Meter zurückgehen
um dann eine andere Front einzunehmen Mit drei
Verwundeten gelang uns das gut

Unſer neuer Auftrag lautet eine Enge zwiſchen zwei
Seen zu beſetzen und zu halten Schon buddeln wir
uns wieder ein verſtärkter Schützengraben mit Unter
ſtänden und Schulterwehren da hat uns die ruſſiſche
Artillerie entdeckt Granaten Schrapnells ganze
Gruppen fliegen herüber wir graben weiter ſo lange
keine trifft können wir ja uns das leiſten Und es trifft
keine wir haben Glück es iſt als ob eine höhere Macht
uns veſchirmt Jn dieſen Gräben liegen wir ſeitdem
wir halten die Enge trotzdem ſo manche ruſſiſche Gra
nate dicht bei uns eingeſchlagen hat

Am letzten Montag erhielt ich das Eiſerne Kreuz
wie ich Euch wohl ſchon ſchrieb für meine Verdienſte
in den letzten Gefechten und für die Vorgänge in
wie mir mein Bataillonskommandeur ſagte Dort habe
ich mit einem tüchtigen Unteroffizier ohne mir der Gefahr bewußt geweſen zu ſein in der wir ſch webten
allerlei wichtige Meldungen von einer ent tlegenen Feld
wache gemacht Jch war in meiner Freude über das
Eiſe rne noch nicht richtig warm geworden da
kam ein eiliger Auftrag des Regimentskommandeurs
an mich perſönlich Mit einem Zug von 60 Mann hat
Offiziersſtellvertreter B ſofort feſtzuſtellen ob das
Dorf R frei vom Feinde iſt Meldung durch zwei
Meldereiter an Oberſt ſodani perſönliche Meldung
beim Stabe Das Schwierigſte bei der Auſgabe warder ſtrömende Regen Seit wei Tagen regnete es un
unterbrochen der Boden war vollſtändig aufgeweicht

Jch
zwei Melde
das teilweiſe

ſo daß man bis an die Knöchel im Dreck verſank
marſchierte alſo mit meinen 60 Mann mit
reitern gegen 3 Uhr los Das erſte Dorf

e St r iſt die
in vorſichtig weit können die Ruſſen niint i n rechts von uns eine rfeDa erſ
e atrouill lleseiter haben uns

auch auf
es nicht ſoin dem orſe wä
des Dorfes ſammle und für meine

rei Gruppen 24 Mann gehe ich vor bisteile Mit

drei Mann zwei d

R Jch ſtutze der

Glaſe nnſere Küraſſiere und winke g heran
Suche nach dem böſen J

eilig ſie haben Hunger und ſtärken ſich erſt

zu einer Anhöhe 100 Meter ſü
ſehe ich etwa 400 Meter vor

einer geht etwas gebückt in den

r Frtger V en rer leer
x ſein
eiter

beobachte Die
ich erkenne mit dem

Sie ſind
Feind doch ſie haben

volle Deckung ich
ſchon entdeckt

hrend ich meinen Zug am Südrande
wecke in Halhzüge
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Kriegsauerrei
Ein Jdhyll im Feindesand

Mon ſchreibt der Te Die urwüchſige und durch
nichts zu beeinträchtigende Lebensfreude nam ntlich des
weiblichen Teiles der belgiſchen za re Je
Veranlaſſung zu en hübſchen unkriegeriſchenſpiel in der Zeit der Kämpfe um Antwerpen ne
da eine deutſche Marineabteilung auf der Landſtraße
unweit eines kleinen flämiſchen Städtchens einem bahe
riſchen Regiment Spontaner Jubel auf beiden Seiten
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Unser Kaiser im felde

dlich des Dain ſüdlicher Richtung
den hinter dem DorſeW ald weſtlich von

nich ht rein zu ein

Dorfes
uns

avon verſchwin

Wald ſcheint mir
Gut gehen wir mal von der anderen Seite ums D orf
herum Alſo links ſchwenkt marſch Marſchrichtung
der linke Dorfrand Meine beiden Meldereiler reiten
voran ich gehe etwa 100 M er bin iter ihnen her Daſpringt mitten aus dem Walde ine feindliche 3 Mann

und nimmt Reißaus

Dorfe V

offizier ſollte das

ſtarke Patrouille auf en auf u nfere Reiter und auf uns

in etwa 500 Meter Entfernung lin ieinen dicht beſetzten ruſſiſchen Se

ir ſchi icken ſofo un er Grußhinterher in demſelben Mom ent erl ha ten wir von links
ein raſendes Feuer Hinlegen ſchreie ich an beob
achtete mit meinem Glas Verdam mter Regen kaum
hat man das Glas am Auge ſo laufen die Reg nis opfen
daran herunter Beobachtung miſerabel da ehe ich

9 vor d em
1J von ub it engraben

Sofort nehme ich das Fe uer auf in demſel ben Moment
erhalte ich im Rücken Feuer Heiliger V ater was
nun Woher kommt das nun wieder Die Ve eute ſehen
mich ſtarr und ängſtlich an ich habe ſchnell d Faſſung
gewonnen eingedenk der Verantwortung und der W u
tigkeit ſchnellen Handelns Porgehen wäre un
Liegenbleiben zwecklos und ſicherer Tod alſo gr ppen
weiſe zurückſpringen nach dem Dorfe K Zwei Gruppen
kommen glücklich und ohne Verluſte zurück werde ich
meine dritte Gruppe auch zurückbringen Der mit
dem anderen Halbzug im Dorfe zurückgelaſſene UnterFeuer von mir ablenken und meinen
Rückzug decken Jch warte und warte nichts geſchieht
vom Dorfe aus Alſo muß ich mit der letzten Gruppe
ungedeckt zurück Wir müſſen prächtige Ziele geboten
haben denn das Feuer der Ruſſen wurde mörderiſKlatſch klatſch ſchlugen die Geſchoſſe bei n s in aber
wir kamen durch mit einem Leichtverletzte Wie das
möglich war iſt mir nicht klar die 9 en mi iſſen woſehr ſchlecht ſchießen Noch man he ugel pfiff m 8

unterwegs an den Köpfen vorbei Gegend w 1ßwohl von ruſſiſchen Patryuillen dicht beſetzt ſein M n
Auftrag a ar erfüllt ich wußte nun genau wo die
Herren Ruſſen v niedergelaſſe n hatten Meine Meldung wurde als ſehr gut bezeichnet Ein Leichtverwun
deter eine Streif i unde an der Nnten Hand ein zer
ſchoſſenes Gewehr ein totes Pferd des Meldereiters
das waren meine Verluſte

Der Kommandeur der Seeſoldaten läßt haltmachen und
die wackeren bayeriſchen Kampfgenoſſen durch einige
flotte Weiſen der Muſikkapelle begrüßen Und ſiehe da

der unwiderſtehlichen Rhythmik deutſcher Regi
mentsmuſik in Bann geſchlagen ſchwärmt plötzlich aus
Von

den Mauern der nahegelegenen Ortſchaft eine Schar
bäuerlicher Schönen leichtfüßig aus Unbefangen wie
neugierige Kinder nähern ſie ſich der Kapelle und wieg n
ſich vor den Augen der überraſchten Krieger nach dem
Takte der Muſik in den Hüften Nur eines kleinen An
ſtoßes bedarf es da noch ein bedeutſames Schnalzen der
Bayhern ein einladendes Fingerſchnippen der Seeleute
und im nächſten Augenblick wirbeln die Röcke der von
deutſchen Soldatenarmen gehaltenen flämiſchen Meisjes den Staub der Landſtraße auf Verge en iſt alle
Feindſchaft und für eine geſegnete Viertelſtunde ver
ſinken die Schreck n des Krieges in der prickelnden Weiſe
eines deutſchen Rheinländers

Die franzöſiſche Feldpoſt im Stallmiſt
Wo die BXef der franzöſiſchen Feldpoſt ihr jam

me rvolles Ende finden belehrt der Brief eines
Leidtragenden den das Echo de Paris zu Nutz und
Frommen der Ungezählten die vergebens auf eine Nach
richt ihrer p Felde i henden Angehörigen L veröffentlic ht Gs heißt da Jch reiſte geſtern nach Bum einen Wa age n ausbeſſern zu laſſen Während ich dort

wartete kam mir der Gedanke inmal nachzuſehn ob
nicht Briefe für mich angekommen ſeien Auf der Suche
geriet ich auch in einen Stall und dort entdeckte ich zu
meiner nicht geringen Verwunderung inmitten des
Pferdemiſtes und anderer Schmutzereien Haufen von
Briefen die für alle möglichen Armeekorps beſtimmt
waren Man hatte hier ſah Briefſäcke unterſchiedlos in die Miſtgrube entleert Jch fand beim Durch
ſuchen des Hauſes über zwe ihunde rt die für meine
rm eilung beſtimmt waren Und an meine

eſſe waren vierzehn gerichtet Jch will nicht unteraſſen hinzuzufügen daß ſich unter dieſen Briefen auch
ein großer e eingeſchriebener Sendungen und Wert
briefe befand die die unglücklichen Empfänger ſeit Anfang des gar ieges ebenſo ſehnſüchtig wie vergebens er
wartet hatten Daß er Fall nicht vereins lt daſteht

eweiſt die Tatſache daß ich vor einiger Zeit eine ſolcheAblog rungs ſtätte für nicht beſtellte Feldpoſtbriefe mit

ten auf der Straße fand Die Briefe ſielten ſich hier im
Straßenſchmutz herum und wurden von den Paſſante n
unter die Füße getreten Jch ſelbſt ſah wie hier ein

so lange der Vorrat reicht

Soldat der irgendeinen Befehl auszurichten hatte einen
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J enack en Tatſache

verwaltung e
z tragen daß dem U

ztig S bafur So
nfug der Briefentleerung in Stäl

len und Straßengräbn ein Ende gem llsdas aber nicht mcauch ſein ſollte macht er henen

weiſe den Vor ſchlag wenigſtens dafür zu ſorgen daßdie Augiasſt a der Felopoſt von Zeit zu Zeit ge

reinigt wer
Schiboleth

Nach altteſtamentariſchem Muſter macht einer an die Daily Mail den Vorſchlag e
Verdacht ſtehen Deutſche zu ſein durch die Ausſpracheeines Wortes zu prüfen Eine der ſicherſten Proben

daß einer ein Deutſcher iſt iſt die Ausſprache des
Wortes ſquirrel Eichhörnchen gung inDeutſchland gelebt aber nie habe ich einen Deutſchen
getroffen der das Wort richtig ausſprechen konnte
Squorl ſquürl alles nur nicht unſer ſquirrel mitdem leicht gerollten Wenn es auch für den Deut

ſchen nicht leicht iſt die Mundfaulheit der EngländerRacheuahwen ſo dürfte doch jene Probe nicht in allen

Fällen ſtichhaltig ſein

O Annemarie
Bekanntlich pflegen viele junge Damen ihren Liebes

gaben die ſie ins Feld ſenden durch beigefügte Gedichte
ſelbſtver faßte erſt die rechte Weihe zu geben ewöhnlich ſind dieſe Verſe leider daneben elungen und
der gute Wille wird für die Tat angeſehen Einmalſcheint nun ſolch ein mißlungenes gunſtrerk einem im

Schützengraben in die See zu ſein der ent
weder zur wirklichen Dichtergilde oder im Zivilberuf zurboshaften Zunft der Kritiker et re Jedenfalls h n
eine Stralſunder Zeitung bald danach aus dem Feldefolgende ungalante Reime

O die Jl An raß die Flammenzeichen ruhig rauchenn rer und die Schwerter blitzen
Laß Turko Katzen uns entg feu zm
Du ſollteſt lieber in die Küche enAuch ſtricken Strümpfe und des Put es Wärmer

Doch mach die Dichter nicht um Lorbeer ärmerl
Auch Würſte magſt du den Soldaten ſpenden
Doch ring dir nie mehr Verſe aus den Händen

O Annemariez

Kriegshumor
Liebesgaben Metzger Und wie lang ſoll die

Wurſt für Jhren Sohn ſein Bauer Ja mei i
moan ſie ſollt halt do reichen von Metz bis Paris
hinteri Neues Wort icht wahr ſo neUniform macht gleich was anderes aus einem Mann

mein Mann umarmte mich heute vom Dienſt
zurückkehrend auch ganz landſtürmeriſchSchreckliche Folgen Ein deutſcher Kreuzer at
ein Zn ches Schiff mit 6000 Tonnen Zucker verſenkt

O weh das ſind 120 000 z ter Da gibts
keine ſauren Heringe mehFliegende Blätter

Sein r GangVorm Lazarett erzählten ſiVon ihren Strapazen und dämpfen und Leiden

Stolz nur von ihrer Kompagnie
Von ſich ſelber ſchlicht und beſcheiden
Nur ein Graukopf blieb ſtumm in der kleinen Schar
Und ſie wußten doch daß er der Tapferſte war

Doch endlich ſprach einer Erzähle auch du
Wir hörten du kenneſt nicht Grauen und Bangen
Nichts habe dich jemals gebracht aus der Ruh
Du lachteſt nur wenn die Granaten zerſprangen
Sag Kamerad biſt du von Erz
Hat niemals gebebt in der Bruſt dein Herz

Doch einmal er ſprach es müde und les
Doch einmal Kameraden nur nicht in der Schhach
Shr ſeid noch jung ich faſt ein Greis
Und hab es im Leben zu nichts gebracht
Jch ließ nicht Eltern noch Kind noch Frau
Leer lag vor mir die Welt und grau

Jch ging als einer der Erſten mit
Was Wunder ich lechzte nach Kampf und GrausMein Pallaſch wie eine Senſe ſchnitt

ch hieb den verwundeten er herausn gab mir das Kreuz at mich geehrt
Mehr dünkt mich Fomcradem als ich bin wert

Doch hört auf Patrouille in r z ipeich drang
Ein Ruf nach Hilfe einſt an meinSo klagend daß ich m Gaul mich
Ein ſterbendes Antl t hob ſich empor
Da Kameraden da hab ich gewußt
Was es heißt das Herz bebt in der Bruſt

Jch kannte dies Antlitz gut genug
Wie ſein Dorf nun verheert von der Ruſſen Hand
Hab ja als mein Herz noch leichter ſchlug
Seine Mutter wie war ich einſt glücklich gekannt
Mein Herz zerſprang in der Bruſt mir ſchier
Als er hauchte Grüß meine Mutter von mir

Und ich v s ihm verſprochen Da hat es gekracht
Ringsum als bräche die Hölle losJch jagte vahin wie der Wind durch t Nacht

Ein einz ger Gedanke ließ mich nicht los
Herrgott ſei gnädig meiner Not
Jch ſoll ihr ſagen Dein Sohn iſt tot

Und wenn ich nun wieder geneſen bin
So bitte ich daß man na ch Oſten mich ſchicktDas wäre ganz nach meinem Sinn

Doch vor jener Stunde mein Herz exſchrickt
Er war ihr Letzter Mir iſt ſo bang,
Denn das das iſt mein ſchwerſter Gang
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bieten wir unseren Lesern als Weihnachts
buch das soeben erschienene Werk

ür Vaterland und Ehre
Ilustrierte Geschichte des grossen Krieges von 1914
Zum Ausnahme Preis von Mark 00 erhältlich in unserer Haupt
Geschäftsstelle in unseren Filialen und bei unseren Irägern
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